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feit . Zum Belege dafür mag an die Werke des E . Wauters,
Juliaen de Vriendt (No . 261 , 3) , F . Pauwels (No . 262 , 2) , des
jüngeren H . Brackelaer, die trefflichen Porträte Lievin de Winne ’s
u . f. w. erinnert werden . Jedenfalls bildet die belgifche Malerei
ein lebendiges Glied der europäifchen Kunftwelt und darf fielt rüh¬
men , wiederholt in den Gang des modernen Lebens mit kräftiger
Hand eingegriffen zu haben . Nicht in gleichem Maße kann man dies
von der holländifchen Malerei behaupten , welche fielt nur lang-
fam aus tiefem Verfalle erhoben und wie es fcheint, noch immer keine
feile , einheitliche Richtung im Anfchluß an die alten heimifchen
Meifter gefunden hat . Doch fehlt es nicht an tüchtigen Künftlern,
unter welchen wir den fein empfindenden Jofeph Ijraels , den aus
dem venetianifchen Volksleben mitVorliebe fchöpfenden van Haanen,
dann Kämmerer, welcher feit vielen Jahren in Paris lebt und lieh
völlig der franzöfifchen Richtung angefchloffen hat (No. 262 , 4),
Ten Kate , Bakker Korff hervorheben . Aus dem Kreife der älteren
Landfchaftsmaler verdienen B . N.Koeckkoeck,A. Schelfhout (No .261,5) ,
von den jüngeren W. Roelofs, J . Weiffenbruch u . a . genannt zu werden.

3 . Die Kunstbewegung in Deutschland.

Ueberaus reich und mannigfach hat fielt in den letzten drei
Jahrzehnten die Kunftthätigkeit auf deutfehem Boden geftaltet . Die
individuelle Eigenart , früher durch die Herrfchaft des klaffifchen
Idealismus in engere Grenzen gebannt , befitzt einen weiteren
Wirkungskreis , die verfchiedenartigften Richtungen werben fchein-
bar mit gleichem Erfolge um die öffentliche Gunft. Der Bruch
mit der Tradition , in Deutfchland viel fchärfer als in Frankreich,
fo daß felbft hiftorifche Gerechtigkeit kaum mehr geübt wird, zwang
die einzelnen Kreife und Perfönlichkeiten vollftändig neue Bahnen
einzufchlagen und der früheren Uebung vielfach entgegengefetzte
Ziele zu fuchen. Es ift nicht leicht, richtig auseinander zu halten,
was einen bloßen Uebergang bildet und nur auf eine vorübergehende
Bedeutung Anfpruch erheben kann , und was dauernden Werth be¬
fitzt , und in der That als eine weitere Stufe in unferer Kunft-
entwickelung gelten muß . Am klarften überblicken wir den Gang
der Architektur . Neben Scliinkel’s glorreicher Wiederbelebung der
klaffifchen Bauformen verzeichnet die Architekturgefchichte in der
erflen Hälfte unferes Jahrhunderts die Verfuche , auch die mittel¬
alterlichen Bauftile wieder zur Geltung zu bringen . Für den ro-
manifchen Stil fprach fich mit befonderer Wärme Heinrich Hübfch
in Karlsruhe aus , und auch fonft fand derfelbe an einzelnen Orten bei
kirchlichen Bauten und öffentlichen Anlagen (Bahnhöfen) eine freund¬
liche Stätte . Mit noch größerer Begeifterung wandten fich einzelne
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Künftler und zahlreiche Laien der gothifchen Architektur zu . Viele
Gründe kamen zufammen , den gothifchen Stil zu unferem Ideale zu
erheben , das kirchliche Intereffe , der weitverbreitete Glaube an
feine nationale Natur , die Anfchauung der großen Dome aus dem
Mittelalter , von welchen der rießgfte , der Kölner Dom , unter
E . Zwirner ’s und Voigtel’s Leitung der Vollendung rüftig entgegen-
fchritt . Dennoch drang die gothifche Architektur nicht vollftändig
durch , obfchon fie zu einzelnen hervorragenden Leiftungen , wie
Ferßel ’s Wiener Votivkirche (No . 292 , i ) , angefeuert hatte und
auch in der unmittelbaren Gegenwart mehrere tüchtige Meilter zu
ihren Anhängern zählt, fo Konr . Wilh . Hofe in Hannover , ferner
Haubenriffer in München und insbefondere Friedrich Schmidt,
welcher in der Kölner Bauhütte feine Erziehung genoffen hatte , in
Wien . Schmidt ’s Kirche in Fünfhaus (No. 292 , 2) , eine Ueber-
tragung des Aachener Münlters in die gothifchen Formen , beweift
die vollkommen freie Herrfchaft über den überlieferten Stil . Im
Kirchenbau wird ohne Zweifel die Gothik auch fernerhin eine be¬
deutende Rolle fpielen ; ihre reiche Verwendung in der profanen,
namentlich in der Privatarchitektur , hindert außer anderen Um-
ftänden auch die Thatfache , daß wir unfere Anfchauungen von der
Gothik faft vorwiegend von den Werken des dreizehnten und vier¬
zehnten Jahrhunderts holen , an welchen die konftruktive Seite an
Bedeutung die dekorative weit überragt . Aber gerade im Privat¬
bau erfcheint ein freies und reiches Spiel dekorativer Formen am
fruchtbarften . Die Engländer befitzen in diefer Hinlicht einen Vor¬
theil vor uns voraus . Bei ihnen erfreut lieh die fpätgothifche, theil-
weife fchon den Verfall der konltruktiven Grundlagen offenbarende,
wefentlich dekorative und malerifche Architektur einer Art nationaler
Bedeutung . Sie ließ fich für m'oderne Bedürfniffe ohne Zwang ver-
werthen.

In Deutfchland hat nach längerem Taften und Rathen die
Renaiflance entfehieden gefiegt . Theils durch Ueberleitung der von
Schinkel empfohlenen klaffifchen Formen in die ihnen verwandten,
nur kräftigeren , der malerifchen Auffaffung zugänglicheren Formen
der Renaiflance , theils durch felbftändiges Auffuchen der letzteren
in Italien . Den größten Einfluß auf die Wandlung des architek-
tonifchen Gefchmackes übte Gottfried Semper.

Als Theoretiker , in feinem Werke über den Stil in den tech-
nifchen und tektonifchen Künften hat er geradezu epochemachend
gewirkt , aber auch als praktifcher Baumeifter durch feine Schöpf¬
ungen in Dresden (No . 293 , 1) , in der Schweiz (No . 293 , 2) und
zuletzt in Wien (No . 293 , 3 ) die Phantafie der jüngeren Genoffen
gelenkt und mächtig angeregt . Seit einem Vierteljahrhundert herrfcht
der Renaiflänceftil in allen deutfehen Landfchaften , in Berlin ebenfo
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fehr, wie in München, wo insbefondere Gottfr . Neureuthers Thätig-keit (No . 294 , 3 ) große Erfolge erzielte, und Stuttgart (No . 294,5 —7),in Frankfurt (No . 293 , 6) nicht minder wie in Wien . Die um-
faffendfte Bauthätigkeit entwickeln natürlich die deutfche und die
öfterreichifche Hauptftadt . Dort führt die noch ftetig wachfende
Bedeutung als Mittelpunkt des deutfchen Reiches der Architektur
fortwährend neue Aufgaben zu , hier hat die Stadterweiterung (feit
1858 ) und der mächtig gefteigerte Reichthum einzelner Volksklaffen
die üppigfte Entfaltung der Bauluft geweckt. Dem frifchen, heiteren
Wefen der Bewohner entfprechend geht durch die Wiener Architektur
ein Zug kräftiger Fülle . Die farbige Wirkung wird nicht ver-
fchmäht , die Mitwirkung der dekorativen Künfte in erfolgreicherWeife angerufen . Nachdem bereits Ed . van der Null und Aug.
von Siccardsburg die unfäglich tief gefunkene ältere Wiener Archi¬
tektur gehoben und in ihren zahlreichen Werken (No . 292 , 3) den
Anfchluß an die allgemeine europäifche Kunftbewegung wieder voll¬
zogen hatten , rückte die Schöpferkraft einer Reihe hervorragenderMänner Wien in kurzer Frift in die erfte Reihe der europäifchenKunftftädte . Außer Semper und dem Gothiker Schmidt dankt Wien
diefen Auffchwung dem befonders auf feine Durchbildung der
Formen bedachten Heinrich Ferftel (No . 291 , 3 ) und dem im
Studium der antiken Architektur gereiften TheophilHänfen (No . 291,
1 u . 2) , welchen fich Hajenaiier (No . 292 , 4 u . 5 ) , Bäumer , Tifchler
(No . 291 , 4) und viele andere jüngere Ktinftler anfchließen.

Bis weit über die Mitte des Jahrhunderts hinaus galt die
italienifche Renaiffance allein als muftergiltig . Eine Ausnahme
machte nur das Schloß zu Schwerin (No . 290 , 1) . Daffelbe wurde
1843— 1851 von G. A . Demmler im Stile der franzofifchen Früh-
renaiffance (Chambord) entworfen und im Rohbau ausgelührt . Die
Vollendung und Dekoration des Schloffes übernahmen ( 1851 — 1857)
die bekannten Berliner Architekten Stiller und Strack. Erft in
den letzten Jahrzehnten trat auch die deutfche Renaiffance mit¬
bewerbend auf. Schon früher hatten Sammler und Liebhaber fich
für die Geräthewelt unferer Vorfahren begeiftert. Bei der Ordnungund Aufftellung diefer Schätze des alten deutfchen Kunfthandwerkes
regte fich natürlich der Wunfch , ganze Stuben in alter Weife zu
fchmücken und harmonifch herzuftellen . War einmal der Blick von
der Schönheit der inneren Räumlichkeiten gefangen genommen , fo
konnte er auf die Dauer nicht ftumpf an den Reizen der alten Bau¬
werke vorübergehen . Aus dem Intereffe für unfer altes Kunfthand-
werk ift das Verftändniß der altheimifchen Architektur allmählich
emporgewachfen. Gleichzeitig entdeckte die gelehrte Forfchung eine
bis dahin ungeahnte Zahl alter ftattlicher Bauwerke. Der feit den
letzten Kriegen hochentwickelte nationale Sinn trug gleichfalls
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dazu bei , die deutfche Renaiffance wieder einzubürgern . J . Rafch-
dorff (in Köln und Berlin) gehörte zu den erften Baumeiftern,
welche derfelben wieder Leben verliehen (No . 293 , 5) . Gegenwärtig
macht fich aller Orten eine Bewegung zu ihren Gunften bemerkbar,
am ftärkften vielleicht in München . Vielfach greift lie in das Ge¬
biet der benachbarten Bauweifen (italienifche und franzöfifche Re-
naiffance) über und verfchmäht auch nicht die derberen Wirkungen
des fpäteren Barockfliles. Noch kann über ihre weitere Entwickelung
kein feftes Urtheil abgegeben werden . Schon jetzt befitzt fie aber
über die anderen modernen Bauftile den unfchätzbaren Vortheil,
daß fie dem Zuge des Kunfthandwerkes fich eng anfchließt und
diefem eine Fülle der dankbarften Aufgaben zuweift.

Die Architektur und Sculptur flecken nach ihrer ganzen Natur
dem fubjektiven Belieben der Künftler engere Grenzen ab und er¬
zwingen unerbittlicher als die Malerei die Anerkennung ihrer Ge-
fetze . Es befremdet daher die Wahrnehmung nicht , daß die deutfche
Sculptur verhältnißmäßig geringeren Schwankungen unterworfen
ift und im Ganzen einen ruhigeren Gang einfehlägt , obfehon die
veränderten Anfchauungen und Stimmungen der Gegenwart fie
keineswegs gleichgiltig ließen.

Am weiteften von dem überlieferten Wege hat fich Reinhold Begas
inBerlin entfernt . Ihn hat offenbar die fpätere Renaiffancefculptur mit
ihrem Streben nach wuchtiger Kraft und überftrömender Lebensfülle,
mit ihrer Steigerung des Ausdruckes und der fcharfen Betonung jeder
Einzelform tief ergriffen. Unter feinen zahlreichen Werken ( No . 303,
3 , 4) erfcheinen jene am beften gelungen , in welchen der Gegen-
ftand die Einkleidung in frifch finnliche, kräftig lebendige Formen
verlangt , wie in feinem Faun , welcher einen jungen Satyr im Flöten-
fpiel unterrichtet , in feinem weinenden und dürftigen Amor . Viel¬
fach ftreift feine Auffaffung der Geftalten und Behandlung des
Marmors an den Naturalismus an , welcher überhaupt in der Por¬
trät - und Genrefculptur der Gegenwart eine kaum beftrittene Herr-
fchaft behauptet . In der Porträtfculptur zeigt fich die Wandlung
unferes künftlerifchen Sinnes am deutlichften . Wenn auch nicht
alle Bildhauer in der Individualifirung fo weit gehen wie Begas in
der Büfte Adolf Menzels oder wohl gar der von Vielen bewunderte
Viktor Tilgner in Wien (No . 305 , 8 ) , fo fetzt fich doch das ganze
jüngere Gefchlecht ein erhöhtes Maß des lebendigen Ausdruckes
zum Ziele, und während die älteren Schulen ftets den bleibenden
allgemeinen Typus der Köpfe fefthielten , wird jetzt auf die Durch¬
bildung der Einzelformen , auf die treue Wiedergabe auch der
feineren Zufälligkeiten in den Zügen ein großer Nachdruck gelegt,
ln der Genreplaftik hat der Naturalismus ftets fein Recht und feinen
Platz behauptet . Mit Erfolg huldigte bereits früher Robert Cauer
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in freundlichen Märchenbildern (No . 305 , 3 ) demfelben . In den
jüngflen Tagen führten die naturaliflifche Richtung , zum Theil mit
Anlehnung an die deutfche Renaiflance , namentlich füddeutfche
Künfller, Robert Die% in Dresden (No . 304 , 8 ) , M . Wagmüller in
München noch kräftiger und rückhaltlofer durch. Welchen Ein¬
fluß der veränderte Formenfinn auf die Wiedergabe antiker Motive
übte , lehrt der Vergleich eines Werkes der älteren Schule (No . 305 , 1 )
mit der Schöpfung eines jüngeren Künftlers (No . 305 , 5 ) . Selbft
für den Linienzug erfcheinen die früheren Regeln abgefchafft ; die
derbe Wahrheit muß die mangelnde Linienfchönheit erfetzen.

Die monumentale Sculptur bewahrt noch am treueften den
konfervativen Charakter. Sie bricht nicht mit der Ueberlieferung,
fondern bildet diefelbe in der Richtung auf feinere Individualifirung
und fchärfere Porträtwahrheit weiter aus . Die Behandlung des Reliefs
(No . 303 , 5 ; 304 , 5 ) zeigt fowohl in der Wahl der Motive , wie
in der Anordnung und Gruppirung eine größere Freiheit ; aber auch
die Statuen offenbaren im Ausdrucke der Köpfe und in der natür¬
licheren Durchbildung der Tracht eine Erweiterung der früher
angenommenen Grenzen plaftifcher Darftellung . Lohnende Aufgaben
im Bereiche der monumentalen Sculptur Aromen unferen Künfflern
in reichffem Maße zu . Die Siege unferer Heere gaben Anlaß zu
einer ftattlichen Reihe von Denkmälern , in welchen die Feldherrn
und Soldaten verherrlicht werden . Wenn auch die gewöhnlich als
Krönung der Monumente angebrachte Germania feiten volles Leben
athmet , fo erfreuen defto mehr die frifch aus dem Leben geholten
Nebenfiguren und Reliefs durch ihre kräftige Wahrheit . Ueber den
Führern des Heeres und Lenkern des Staates wurden aber nicht
die Helden unferer Literatur und Kunfl vergeflen . Zahlreich und
in vielen Fällen auch trefflich gelungen erheben fleh ihre Geftalten
in unferen großen Städten . Zu den anmuthigffen Schöpfungen diefer
Art gehört Frit % Schaf ers Goethedenkmal in Berlin (No . 304 , 3 , 4) .

Zu Berlin , welches noch immer den alten Ruhm , der deutfehen
Sculptur den reichften Wirkungskreis geboten zu haben , aufrecht
hält , zu Dresden und München iff in der jüngffen Zeit noch Wien
als Pflegeftätte der Plaftik hinzugetreten . Nach langem völligen
Darniederliegen der monumentalen KunA waren es zuerA H . Gaffer
(No . 306 , 4) , Anton Fernkorn , V. Pil4 (No . 306 , 3 ) , welche der
Sculptur wieder eine Heimat in Wien bereiteten . Durch die Berufung
tüchtiger Kräfte aus München und Dresden , wie Kaspar Zumbufch
(No . 305 , 7 ; No . 306 , 2) , K . Kundmann (No . 306 , ff) , Otto König
(No . 306 , 1) erfcheint die weitere Entwickelung gefichert 'und der
Anfang zu einer befonderenr Wiener Schule gegeben . — Die deutfche
Bildhauerkolonie in Rom befitzt begreiflicher Weife nicht mehr die
alte Bedeutung , wenn auch Rom noch nicht aufgehört hat , als
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befte Schule für jüngere Kräfte zu gelten und zu einer ideali-
firenden Kunftweife wirkfani anzuregen . Jojeph Kopf (geh. 1827)
(No. 308 , 1) und Ed . Müller (No . 307 , 3) find die bekannteften jetzt
dort wirkenden Meifter.

Auf dem Gebiete der Malerei tummeln und bekämpfen fielt
die verfchiedenen Parteien und Richtungen am lebendigften und
heftigften . Unläugbar find viele Fäden der Ueberlieferung zerriffen
oder doch gelockert worden . Der Gegenfatz gegen die früher
herrfchende Weife erfcheint fchroff ausgebildet und wird geradezu
als eine rettende That laut gepriefen . Doch gilt diefes nicht gleich¬
mäßig von allen Kunftftädten und von allen Gattungen der Malerei.
Die Düffeldorfer Maler treten weniger ftürmifch auf als ihre
Münchener Genoffen, die Landfchafts - und Genremalerei hängt mit
der älteren Richtung enger zufammen als die Porträtmalerei . Unter
den Landfchaftsmalern der Gegenwart fleht noch immer Andreas
Achenbach in der erften Reihe , obfehon er bereits vor mehr als
vierzig Jahren feine erften Siege errungen und feitdem den Kern
feiner Natur nicht wefentlich verändert hat . Sein Pinfel ift breiter,
fein Auftrag immer ficherer , freier geworden . Im Gefühle feiner
Sicherheit liebt er jetzt mit den fchwierigften Problemen zu fpielen,
aber der Grundzug der Phantafie ift fich gleich geblieben . Eine
Studienreife nach den Niederlanden i 832 , in den folgenden Jahren
wiederholt und bis nach Norwegen ausgedehnt , lehrte ihn den Schau¬
platz kennen , auf welchem fich feine Kunft mit der größten Meifter-
fchaft bewegt . Er faßt die Natur mit Vorliebe als eine leiden-
fchaftliche Macht auf , welche im ftürmifchen Kampfe ihr Lebens¬
element findet. Wie die Wogen wüthend gegen die Granitfelfen
anprallen , den Strand peitfehen (No . 280 , 3) , die Dünen bedrohen,
wie Wildftröme alles mit fich fortreißen , die aufgeregte See immer
gewaltiger anfchwillt, Schiffe verfchlingend , und wie mit dem Aufruhr
der Elemente der Zorn des Himmels fich verbindet , Wolken fich
zufammenballen , der Regen herabftürzt , das alles ftellt Achenbach mit
ungefuchter und dadurch doppelt ergreifender Wahrheit dar . Seine
Schilderungen umfaffen noch andere Naturfcenen . Auch dem Süden,
dem Binnenlande entlockte er anmuthige Bilder. Doch übt die
wildgroße Natur auf feine Phantafie immerhin den ftärkften Ein¬
druck , wie denn auch feine Darftellungen fchon gegenftändlich be-
deutfam erfcheinen und keineswegs ausfchließlich durch die ihnen
aufgedrückte Stimmung wirken . Die Befchreibung feiner Bilder
läßt bereits den Charakter derfelben ahnen ; vergebliche Mühe wäre
es dagegen , mit Worten den Effekt der Landfchaften Eduard
Schleich ’s, des Hauptmeifters der Münchner Schule, wiederzugeben.
In der erften Zeit folgte er vorwiegend den Spuren C. Rottmann ’s
und Chr . Morgenßern s ( i8o5 — 1862 ) , welche das Spiel der Wolken,

Text zu Seemann ’s kunfthift . Bilderbogen , Suppl . I . IO
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die atmofpharifchen Erfcheinungen ftärker als ihre Vorgänger und
Genoffen betonten . Auf diefem Wege fchritt Schleich felbftändig
weiter . Er fchildert unfeheinbare Gegenden, fchilfbewachfeneSümpfe,
flache , von wenigen Bäumen belebte Ebenen , ohne einen mächtigen
Hintergrund und weiten Horizont , ohne einen reich gegliederten Bau
des Bodens . Leben und Stimmung bringt in die Landfchaft erft
die Sonne , welche durch die Wolken dringt , der Regen , welcher
in Strömen fleh ergießt , oder fanft riefelnd den Boden erquickt,
der Mond , welcher durch feinen matten Schein die Moorfläche
noch unendlich öder und weiter macht . Mit der Empfindung des
Dichters betrachtet Schleich die Natur , aber auch mit dem fcharfen
Auge des Malers . Das beweilt die große Wahrheit in der Charakte-
rifirung der verfchiedenen Tageszeiten und die feine Farbenftimmung
( No . 280 , 2) . Eine ftattliche Schaar von Landfchaftsmalern wirkt
in den verfchiedenen deutfehen Kunftftädten. In Düffeldorf haben
fleh Oswald Achenbach (geb, 1827 ) , befonders durch feine italie-
nifchen Bilder gefchätzt, Albert Flamm (geb . 1823) , Aug . Wilh . Leu
(geb . 1819 ) , welcher ähnlich, wie der in Düffeldorf erzogene, jetzt
in Berlin lebende Norweger Hans Gude (geb. 1825 ) aus der nor-
difchen Gebirgswelt mit Vorliebe feine Motive wählt , einen guten
Namen verfchafft. Daß die Berliner Landfchaftsmaler gern ihre
Anregungen in der weiten Ferne fuchen , von der Seeküfte , aus
Italien , Nordfrankreich die Vorlagen für ihre Bilder holen , wie
früher z . B . Charles Hoguet ( 1821 — 1870) , gegenwärtig der viel-
feitige, ftets tüchtige H . Efchke (No . 280 , 4) , erfcheint ebenfo be¬
greiflich, wie die Anziehungskraft , welche die nahe Alpenwelt auf
die Münchener Künftler ausübt . Erft bei dem jüngeren Gefchlechte
kommen die Stimmungslandfchaften mehr in Aufnahme.

Die ältere deutfehe Genremalerei legte ein großes Gewicht
darauf , auch durch den Inhalt der Bilder zu ergötzen und den
Sinn des Betrachters zu ergreifen . Die glückliche Wahl des Gegen-
ftandes erfchien für die Wirkung ebenfo wefentlich wie die durch¬
gebildete malerifche Form . Reiche Handlungen , dem Volksleben
abgelaufcht , wurden uns vorgeführt , bald humoriftifch gewendet
oder zu behaglichem Scherze ausgefponnen , bald Rührung weckend.
Kleine Familiendramen ernfter und heiterer Natur , novelliftifch zu-
gefpitzte Scenen lernten wir kennen . Selbft bei bloßen Situations¬
bildern wurde die Scene gern durch eingeftreute epifodifche Figuren
belebt . Nicht feiten rettete ein guter Witz , die zum Herzen
fp'rechende Empfindung den Erfolg der mit mäßigen Mitteln ge¬
malten Werke . Die weitere Entwickelung unferer Kunft erfcheint
diefer Richtung weniger gunftig . Sie ftellt die feine Durchbildung
der malerifchen Form in den Vordergrund , drängt den Inhalt der
Darftellung zurück . Doch hat glücklicher Weife der Glaube , daß
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finnige Gedanken und herzerwärmende Empfindungen fich mit
vollendeter Farbengebung nicht vertragen , noch keine unbedingte
Herrfchaft errungen . Wir wollen und werden nicht aufgeben , was
fich als ein koftbares Erbftück unferer alten Kunft und zugleich
als ein Grundzug der befonderen germanifchen Phantafie erweift:
auf der einen Seite das tiefe Eindringen in das Seelenleben , auf
der anderen Seite das gemüthliche Sichverfenken in die kleine Welt,
welche fich in der Familie , in bürgerlichen und bäuerifchen Kreifen

wiederfpiegelt . Wir theilen diefen Grundzug mit den Engländern;
in der franzofifchen Schule haben ihn vornehmlich die Elfäfler
Künftler feftgehalten.

In Düffeldorf erfreute fich die Genremalerei fchon lärigft einer
reichen Pflege . Sie wird auch gegenwärtig dafelbft in der über¬
lieferten Weife mit Betonung der Handlung und forgfältiger Aus¬

malung des Ausdruckes jeder Einzelgeftalt fleißig geübt . An der

Spitze der Lokalfchule fleht Benjamin Vautier, von Geburt ein
Schweizer , aber feit vielen Jahren in Düffeldorf anfäffig und der
hier herrfchenden Auffaffung unbedingt zugethan . Mit einer warmen

poetifchen Empfindung und einem fcharfen Blicke für das Typifche
im Volksleben ausgeftattet , ein eindringlicher Pfychologe , für komifche
und rührende Situationen gleich empfänglich , geftaltet Vautier feine

Schilderungen aus den ländlichen Kreifen überaus wirkungsvoll
und läßt den fchweren Farbenton , die geringeren malerifchen Reize
rafch vergehen (No . 276 , 2) . Auch als Illuftrator der naturfrifchen

Epifode in Immermann ’s Münchhaufen „ der Oberhof “ und des Bar-
füßele von B . Auerbach (No . 275 , 4) hat fich Vautier bewährt.
Neben ihm find zahlreiche Düffeldorfer Künftler im Genrefache
mit Erfolg thätig , z . B . Hubert Salentin (No . 276 , r ) , der gegen¬
wärtig in Karlsruhe wirkende Karl Hoff (No . 276 , 3), Julius Geert4
(No . 275 , 5 ) . Wie in der früheren Periode , fo wetteifert auch in

jüngfter Zeit Berlin mit Düffeldorf im Kreife fittenbildlicher Schil¬

derungen . Eine fchärfere Zufpitzung der Charaktere und Situa¬
tionen oder eine glänzendere Koloritwirkung darf wohl als das

unterfcheidende Merkmal der Berliner Gruppe bezeichnet werden,
als deren namhaftefte Glieder der auch als humoriftifcher Thier¬
maler bewährte Paul Meyer heim (geh. 1842 ) , der auf Koftümpracht
bedachte Carl Becker (No . 277 , 5) , Frit % Werner , Adolf Lüben

(No . 277 , 6) , W. Amberg (No . 276 , 5 ) u . f . w . gelten . Die Volks-
thümlichkeit der Genremalerei , deren Leiftungen felbft bei mittel¬

mäßiger Ausführung auf den Beifall weiter Kreife rechnen können,
erklärt die weite Verbreitung ihrer Pflege . Ueberall , wo die
Kunft eine heimatliche Stätte gefunden hat , widmen zahlreiche,
zuweilen die bellen Kräfte der Genremalerei ihre Phantafie und
ihre Hand , in München und Wien , wie in Karlsruhe und Weimar.
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Gar mannigfach find die Ziele und verfchiedenartig die Richtungen,
welche uns auf dem Gebiete der modernen Genremalerei entgegen¬
treten . Fall jeder Künftler hat lieh in eine befondere StofFwelt
eingelebt , hat über die belle Weife der malerifchen Ausführung
feine beftimmten Anfichten . Bald werden komifche , bald trübe
Scenen aus dem Volksleben mit Vorliebe behandelt ; einzelne Künftler
übertragen , um den pikanten Reiz zu lleigern , die Darftellung in
das Zeitalter des Rococo oder , feitdem das Intereffe an der deutfehen
Renaifiance fo fehr gewachfen ift, in das fechzehnte und fiebzehnte
Jahrhundert . Während die Einen das dramatifche Element betonen,
an die hiftorifche Welt anftreifen , begnügen lieh andere — und
diefe Tendenz nimmt fichtlich an Stärke zu — mit der Wiedergabe
von Einzelgeftalten, vorwiegend von weiblichen Figuren , auf welche
fie die ganze virtuofe Farbenkunft fammeln und dadurch das ge¬
ringere Maß von Empfindung und Stimmung verdecken . Es ift
völlig unmöglich , hier alle tüchtigen Genremaler der Gegenwart auf¬
zuzählen , jeder Richtung und jedem erfolgreichen Streben gerecht
zu werden.

Nur einzelne Proben liefern die Bilderbogen , um die mannig¬
fache Thätigkeit auf diefem Gebiete anzudeuten . Sie bieten ein
Beifpiel von E . Grüt^ner ’s humoriftifchen Klofterfchilderungen
(No . 283 , 4) , von den feinen Stimmungsbildern des Anton Seit%
(No . 282 , 4) und geben uns Kunde von einzelnen Werken der
Wiener Genremaler , der fchon halbvergeffenen Ferd . Waldmüller
(No . 284 , 2) und JoJ. Danhaufer (No . 284 , 3 ) , wie der in den letzten
Jahrzehnten bekannt gewordenen , wie Fr . Friedländer (No . 285 , 4),
Fr . Rumpler (No . 285, 5 ) , Ed . Kur ^bauer (No . 286 , 2) , K . Probft
(No . 286 , 5 ) . Tirol durch die Geburt , München durch die künft-
lerifche Erziehung gehört Fran 4 Defregger an , welcher unter den
füddeutfehen Genremalern wohl den glänzendften Namen befitzt.
Defregger’s Bilder athmen alle die frifche Bergluft feiner Heimat.
Die urwüchfige derbe Kraft der Männer , die rüftige Schönheit der
Weiber , beides gemildert durch den grundehrlichen Ausdruck und
die herzliche Empfindung , treten uns in denfelben mit unvergleich¬
licher Wahrheit gefchildert entgegen . Defregger begnügt lieh aber
nicht , feine Landsleute auf der Alm, im Wirthshaufe , auf der Rück¬
kehr vom Markte, am heimifchen Heerde zu belaufchen ; er kennt
auch ihren tapferen Sinn und ihr leidenfchaftliches Erglühen , wenn
es die Vertheidigung des vaterländifchen Bodens gegen den Feind
gilt. Die Tiroler Kämpfe in den Napoleonifchen Kriegen gaben ihm
wiederholten Anlaß zu ernft ergreifenden Darftellungen (No . 281 , 3) .

Keine Lokalfchule und ländfchaftliche Umgebung begrenzt und
beftimmt den Künftler , welcher unbeftritten die Führerrolle im
Kreife der Genremalerei übernommen hat — Ludwig Knaus. Ehe
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fich Knaus in Berlin dauernd ( 1874) niedergelaffen , hatte er Öfter

feinen Aufenthalt gewechfelt, in Düffeldorf, Paris , in feiner Vater-

ffadt Wiesbaden , dann wieder in Düfleldorf feine Werkftätte aufge-

fchlagen . Mit jedem Wechfel kam eine neue Seite feiner Natur

zur Entfaltung , als ob Knaus immer einer neuen Umgebung bedürfte,

um die verfchiedenen Richtungen , die in ihm fchlummern , zur

vollkommenen Reife zu bringen . Weit entfernt , in einem Einzel¬

fache zu verknöchern , gehört Knaus zu den feltenen Männern , zu

denen man fich einer allfeitigen, gleichmäßig tüchtigen Thätigkeit
verlieht , wie er denn auch z . B . als Porträtmaler mit das Befte

geleiftet hat . Anfangs bewegte er fich mit Vorliebe in trüben Le-

benskreifen , fchilderte Spieler , übernächtige Gefellen , Zigeuner und

gab auch feinem Colorit einen dumpfen , durch die flarken Schatten

an das Schwere ftreifenden Ton . Allmählich öffnete lieh fein Blick

für die Sonnenfeiten des Lebens und liefs ihn namentlich in der

Kinderwelt einen unendlichen Reichthum von lieblichen und humo-

riftifchen Zügen entdecken , wobei auch feine Färbung einen hellen,
lichten Glanz empfing. In der letzten Zeit führte er uns öfter mit

epigrammatifcher Schärfe gezeichnete Charakterfiguren vor . Nie¬

mals jedoch zeigt er gewaltfame Sprünge oder giebt er fich einfeitig
einer Richtung hin . Auch die ernflen Scenen erhellt ein Strahl

liebenswürdigen Humors , deffelben Humors , welcher den im Aus¬

drucke und in der Zeichnung beinahe chargirten Geftalten die fati-

rifche Spitze abbricht . Vollends feine Kinderfiguren und Kinder¬

gruppen (das Gänfemädchen , Wie die Alten fungen , fo zwitfehern

die Jungen u . f. w .) find ffets frei von allem füßlichen Idealismus

und gewinnen gerade durch ihre vollendete Natürlichkeit unfere

Herzen . Nicht minder bewunderungswürdig erfcheint die Natür¬

lichkeit in den Bildern aus dem fchwäbifchen oder heffifchen Bau¬

ernleben . Man meint , er habe in feiner Taufe (No . 275 , 3), fei¬

ner goldenen Hochzeit , dem Leichenbegängniß , der Bauernbe-

rathung u . f. w . einfach wirkliche Scenen wiedergegeben , man

überfieht , wie forgfam jede Geftalt ausgewählt , wie bedächtig jede

Gruppe geordnet ift , fo trefflich verbirgt Knaus die kunftreiche

Kompofition , um uns den reinen Eindruck naiver Wahrheit zu

gönnen.
Wir brauchen wohl nicht zu forgen , daß unfere Genremalerei

die bisher eingefchlagenen erfolgreichen Bahnen verlaffen und un¬

geahnte Pfade einfchlagen werde . Schwieriger ift es dagegen , die

Ziele der idealiftifchen , einen großen Stil und monumentale Wir¬

kung anftrebenden Kunft klar zu überblicken . Der überlieferten

Weife fleht der vom Schickfal ähnlich wie fein Freund Genelli wenig

günftig behandelte Karl Rahl in Wien noch nahe . Lange fchwankte

er in feiner Richtung . Anfangs huldigte er den Venetianern , dann
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warf er üch auf die Porträtmalerei , ohne aber der Farbentechnik
vollkommen Herr zu werden und in feinen Bildniflen die unmittelbar
packende Lebenswahrheit zu erzielen . Als er endlich in reifen
Jahren an die ihm allein zufagenden monumentalen Aufgaben fchritt,
entzog ihm Mißgunft die Möglichkeit, diefelben auszuführen (Wiener
Arfenal) ; über anderen Entwürfen und Plänen ereilte ihn der Tod.
In der Kunft , aus einem Grundgedanken einen reichen gefchloffenen
Bildercyclus zu entwickeln , denfelben räumlich zu gliedern , und
poetifche Ideen lebensvoll zu gellalten, überragt er das ganze jüngereGefchlecht. Von feinem mächtigen , zuweilen fall wuchtigen For-
menfinn legt das Oelbild : das Mädchen aus der Fremde (No . 285 , 1)
Zeugniß ab ; wie tief er in den Geift der Antike eingedrungen ift,beweift fein Entwurf für den Vorhang des Wiener Opernhaufes
( No . 285, 2) . Ihm fchloffen lieh als Schüler : Ch . Griepenkerl , Ed.
Bitterlich (No . 284 , 5 ) und einzelne ungarifche Maler (M . Than) an.Noch fprunghafter , als es bei Rahl der Fall ift , erfcheint AnfelmFeuerbachs Entwickelung , womit auch fein unruhiger äußerer Le¬
bensgang zufammenhängt . In feinem erften bedeutenderen Ge¬
mälde „ der Tod des Pietro Aretino “ ( 18 5 3 ) folgte er vorwiegendden Spuren der fpäteren Venetianer . Die folgenden Werke zeigeneinen fchroffen Wechfel der künftlerifchen Anfchauungen . Seine
Phantafie ift erfüllt von fchönen Frauengeftalten , welche dem
Dichtergenius (Dante, Petrarca , Ariofto) huldigen . Sie fpielen eine
Doppelrolle , offenbaren uns fowohl die Ideale, welche den Dichter
begeifterten , wie den Kreis der Verehrerinnen , welche er durch
feine Poefie anlockte . Wir ftoßen auf Stimmungsbilder , in gefuchteinfachen Formen behandelt . Feuerbach verfuchte ficli feitdem aufden verfchiedenartigften Gebieten. Er malte religiöfe Bilder (Pietä ),vertiefte fich in die Kinderwelt (Ständchen ) , holte namentlich ausdem antiken Leben zahlreiche Motive , Heuerte bald auf dramatifche
Effekte los (Amazonenfchlacht), legte bald das Hauptgewicht "auf
die Wiedergabe mannigfacher Seelenftimmungen ( Gaftmahl des Plato)oder führte uns wie in der Medea , in der Iphigenia (No . 282 , 2) voneiner mächtigen Empfindung beherrfchte Charakterfiguren vor die
Augen . Ueberall offenbart fich die reiche Begabung und die energifcheNatur des Künftlers , welche das HÖchfte anftrebt und die Kraft
zur Bewältigung der fchwierigften Aufgaben in fich fühlt . Er hätteeinen durchgreifenden Erfolg erzielt, wäre es ihm vergönnt gewefen,ftets feine Gedanken ruhig ausreifen zu laffen und das Schwankende
und Unfichere in der Wahl der Mittel vollftändig zu überwinden.

Bereits in Feuerbach ’s Werken klingt vielfach ein fubjektivesElement an . Manche Züge in denfelben werden nur durch die
Perfönlichkeit des Künftlers verftändlich . Viel ftärker tritt dies fub-
jektive Element in den Schöpfungen mehrerer anderer Maler auf,
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welche gleichfalls idealen Zielen nachftreben , fich nicht mit der

Wiedergabe der gewöhnlichen Wirklichkeit begnügen , durch ihre

Geftalten ein tieferes Gedankenleben verfinnlichen wollen. Unfere

alten Idealillen hielten fich an allgemein verftändliche Gedanken,
welche auch außer ihnen in dem Herzen aller Gebildeten lebten,

und nahmen , um die Betrachter ihrer Werke zu orientiren , gern
die Vermittlung der Gefchichte und der Poefie in Anfpruch . Die

Gegenftände ihrer Darflellung waren gewöhnlich fchon früher be¬

kannt und in ihrer Bedeutung und Größe gewürdigt . Nur die Ver¬

klärung durch die künftlerifche Form trat neu hinzu . Anders ver¬

fahren einzelne jüngere Maler. Sie fetzen ihre fubjektiven Phanta-

fieen , Träume ihrer Seele , felblländig erfonnene Gedanken in Scene;

ihre Werke athmen den perfönlichften Charakter und müffen als

Enthüllungen der intimften , in Worte unfaßbaren Empfindungen
des fchaffenden Künftlers gelten . So verwandelt z . B. Gabriel Max

in München feine mufikalifchen Eindrücke und landfchaftlichen

Stimmungen in malerifche Geftalten. Ein junges Mädchen in einer

Frühlingslandfchaft bedeutet ihm das „Adagio“
, ein anderes an-

muthiges Mädchen unter Rofenbüfchen fitzend , während im Hinter¬

gründe ein Brautzug naht , verfinnlicht „das Frühlingsmärchen “.

Als reines Stimmungsbild muß auch die Klavierfpielerin (Winter¬

freuden ?) aufgefaßt werden (No . 381 , 5) . Oefter, wie in den Klofter-

bildern , erfcheint die Wirkung auf den Kontraft zwifchen der

Stimmung der Staffage und dem Charakter der landfchaftlichen

Umgebung berechnet . Senfitive weibliche Geftalten , deren Geift

dem überzarten Körper in jedem Augenblicke zu entfliehen droht,

ätherifch angehauchte Formen erfcheinen dem Klinftler befonders

fympathifch . Selbll wenn er den Inhalt der Darftellung aus der

Gefchichte holt (die chriftliche Märtyrerin , das blinde Mädchen in

den Katakomben ) , weiß er durch einen fubjektiven Zug der Scene

einen iiberrafchend neuen Reiz abzugewinnen . In anderer Art tritt

das fubjektive, träumerifche Element in den Bildern Arnold B 'öck-

lin’s auf. Urfprünglich als Landfchaftsmaler erzogen , aber auch

als folcher eifriger befliffen , den malerifchen Gefammteindruck der

Landfchaft fich einzuprägen , als die Einzelformen zu kopiren,

empfing Böcklin die reichften Anregungen in Rom , wo er mehrere

Jahre zubrachte . Später lebte er längere Zeit in München und in

feiner Vaterftadt Bafel ; feit 1876 hat er Florenz zur Heimat ge¬

wählt . Vorwiegend entlehnt er feine Schilderungen dem antiken

Leben , welches er aber mit ganz anderen Augen betrachtet als

die älteren Anhänger der klaffifchen Richtung . Nicht die Götter

des hohen Olymp, fondern die Fabelwefen, mit welchen die Phan-

tafie der Griechen die Erde und das Meer bevölkerte und welche

den Alten die lebendigen Urkräfte der Natur vorftellten , wie Pan , die
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Centauren (No . 283 , 5 ), Nereiden und Tritonen fmd feine Lieb¬
lingshelden . Der Künftler bewahrt folchen Gefchöpfen gegenübervollkommen freie Hand , vorausgefetzt daß er den Boden kräftigerSinnlichkeit nicht verläßt . Das phantaftifche Wefen erfcheint hier
vollkommen berechtigt . BÖcklin . befitzt beide Gaben , fowohl das
Vermögen , feinen Farben eine mächtige finnliche Glut einzuhau¬
chen , wie die Kraft zu kühnen phantaftifchen Erfindungen . Die
rielige Seefchlange (auf dem bekannten Bilde : die Meeresidylle ), mit
welcher das Meerweib wie mit einer Puppe fpielt , mag als Beifpielfür den phantaftifchen Zug in Böcklin ’s Natur dienen . Die Ver¬
körperung fubjektiver Gedanken und perfönlicher Träume ift keineneue Erfcheinung in der Kunftgefchichte , neu ift bei BÖcklin nurdie koloriftifche Behandlung insbefondere der menfchlichen Geftalt.Die letztere wird nicht einfach nach der Natur wiedergegeben , trittnicht felbftändig aus dem landfchaftlichen Hintergründe heraus,fondern muß fielt die Unterordnung unter die allgemeine land-fchaftliche Stimmung gefallen laßen und erleidet im Colorit bis
zur phantaftifchen Willkür alle Abänderungen , welche die erftere
verlangt . Freunde diefer Richtung haben den Grundfatz aufge-ftellt , daß Fernftehenden kein kritifches Urtheil über die Schöpfungendes rein fubjektiven Künftlergeiftes zuftehe . Man muß denGrundfatz billigen , da in der That nur ein vollftändiges Einlebenin die Stimmungen und Ideen des Malers ihr Wirken verftändlichmacht . Da es aber immer nur Wenigen gelingen wird , auf das
eigene individuelle Denken und Empfinden zu verzichten , fo dürftewohl der Einfluß jener Richtung nur auf intime Kreife eingefchränktbleiben . Jedenfalls hat lieh diefelbe bisher nur als eine Neben-
ftrömung in unferem Kunftleben behauptet . — Die Mehrzahl des
jüngeren Künftlergefchlechtes huldigt dem reinen Realismus , undfelbft wenn auf die Coloritwirkung , wie natürlich , das Hauptgewichtgelegt wird , erfcheint nicht die aus der Eigenart der Künftler-
phantafie entfpringende Gefammtftimmung , fondern die täufchendeWahrheit jeder Einzelheit , auch der geringfügigften , auf dem Bildeals Hauptziel . Bahnbrechend wirkte durch Beifpiel und Lehre vorallen anderen Karl Piloty in München . Die Erfolge der belgifchenMaler hatten offenbar auf Piloty großen Eindruck geübt und zur
Nachahmung ihrer Weife angefpornt . Doch hält er fich von den
melodramatifchen Tönen ferner ; er fchiebt überhaupt feine Perfön-lichkeit in den Hintergrund und begnügt fich mit einer forgfältig
genauen , tadellos treuen Wiedergabe der Wirklichkeit . Als Gegen¬stand der Darftellung wählt er gern große gefchichtliche Akte,wie den Tod Cäfars, den Triumph des Germanicus , oder folgt An¬
regungen , welche die dramatifche Poefie bietet (No . 281 , 1 ) . DieGefahr lag nahe , daß an die Stelle naiv lebendiger Schilderung
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eine künftlich zurecht gelegte Modellmalerei trat , das Werk , ftatt
einheitlich gefchloffen zu erfcheinen , in eine Reihe mehr oder
weniger gelungener Einzelheiten lieh auflöfte , das Nebenfächliche
zu anfpruchsvoller Geltung gelangte . Doch werden diefe Mängel
von dem jüngeren Künftlergefchlechte leicht überfehen , welches in
Piloty ’s Schule nur die fo lange fchmerzlich vermifste tüchtige
elementare Farbentechnik zu erlernen wünfehte und in der That
auch erlernte . Eine überaus große Zahl von Malern dankt Piloty
ihre künftlerifche Erziehung , ohne daß ihre Selbftändigkeit in Bezug
auf Auffaffung und poetifche Empfindung geftört worden wäre, da
Piloty ’s Schule auf die Richtung der Phantafie nur geringen Ein¬
fluß übte . Durch Piloty gelangten die ehemals arg verpönten rea-
liftifchen Grundfätze in München zu entfehiedener Herrfchaft. Die
in den Zielen und Mitteln meiftens fchwankende Gattung der hifto-
rifchen Genremalerei gewann durch die realiftifche Behandlung ein
frifcheres Wefen und fand wieder reicheren Beifall . Als Haupt¬
vertreter diefes Faches in München gilt u . a . Wilhelm Lindenfchmit
(No . 281 , 2) . Aber auch außerhalb Münchens bürgerte lieh der
Realismus überall ein . Noch vor Piloty hatte Julius Schräder fleh
demfelben zugewendet und ihn in einer Reihe von hiftorifchen
Schilderungen und Charakterfiguren (No . 276 , 4) einzuführen ver¬
flicht . Selbft der Kreis der religiöfen Malerei blieb von demfelben
nicht unberührt . Das Problem , die Helden des chrifllichen Glau¬
bens , Jahrhunderte lang die dankbarfte Aufgabe der Malerei , zu
verherrlichen und dabei den jetzt herrfchenden Anfchauungen ge¬
recht zu werden , die alten geradezu geheiligten Typen aufzugeben,
andere nicht minder würdige Charakterformen an ihre Stelle zu
fetzen, befchäftigte zahlreiche Künfller und reizte zu den verfchie-
denartigften Löfungen . Nachdem fchon früher Ad . Menzel, Guftav
Richter u . a . verflicht hatten , der Schilderung einzelner Ereigniffe
aus dem Leben Chrifti neue Seiten abzugewinnen , entfaltete in der
jüngften Zeit Eduard v . Gebhard eine große Energie , durch Ein¬
flechtung realiftifcher Züge das religiöfe Stoffgebiet künftlerifch zu
beleben . Er überträgt in feinem Abendmahle (No . 283 , 6) , feiner
Kreuzabnahme u . a . Bildern die Handlung auf altdeutfchen Boden.
Die größte Schwierigkeit liegt bei allen diefen Beftrebungen darin,
den naiven Ton zu treffen oder demfelben fich auch nur zu
nähern , den Glauben im Betrachter zu wecken , daß , wenn einmal
die alte ideale Auffaffung befeitigt wird , die Verpflanzung der Scene
gerade in diefes und kein anderes fpätere Jahrhundert der hifto¬
rifchen Wahrheit am beften entfpreche.

Eine ungleich erfolgreichere Wandlung durch fchärfere Natur¬
beobachtung und intenfive Koloritftudien hat im Laufe der letzten
Jahrzehnte das Porträtfach erfahren . Daß diefe Wandlung zum
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Heile der Porträtkunft ausfiel, zeigt der Vergleich mit den älteren
berühmten Meiftern wie z . B. mit Jof. Stieler in München oder
wohl gar mit dem in vornehmen Kreifen ehemals fo beliebten,
unendlich flachen und geiftlofen F . X. Winterhalter. Da athmen
doch die Frauenbildniffe Guftav Richters, welcher auch durch
feine Schilderungen weiblicher Racenfchönheit (No . 276 , 6) grofses
Auffehen erregt hat , ein viel reicheres Leben . Noch fchärfer als
im Frauenporträte unterfcheidet fich die moderne Auffaffung von
der älteren Weife in der Wiedergabe männlicher Züge . Durch keine
Rückficht auf Eleganz und feine Anmuth zurückgehalten , fuchen
die Maler die individuelle Charakteriftik fo weit als möglich zu
führen . Die Mittel , diefes Ziel zu erreichen , find mannigfachfter
Art . Fran 4 Lenbach in München, durch das Studium alter Meifter
angeregt , lucht durch eine für jeden Kopf befonders ausgewählte
Farbenftimmung den Kern der Perfönlichkeit zu treffen und gab
feinen Porträten befonders in früherer Zeit einen bald an diefen,
bald an jenen alten Meifter erinnernden Ton (No . 281 , 4) . Andere
Maler wirken durch die fchärffte Beftimmtheit der Formen und
die erhöhte , auch in der momentanen Bewegung der Geftalt fich
ausfprechende Lebendigkeit des Ausdruckes . Zu den bekannteften
Porträtmalern gehören FI. Leibi in München , Leon Pohle in Dres¬
den , G. Graf , Karl Biermann in Berlin . Auch Karl Guffow in
Berlin trat in der letzten Zeit im Porträtfach erfolgreich auf, nach¬
dem er früher in lebensgroßen , mit nüchterner Virtuofität ge¬
malten Figuren und Gruppen aus den trivialften Volkskreifen fich
mit Vorliebe bewegt hatte.

Die politifchen Ereigniffe brachten , wie fie der Porträtkunft
wirkfamen Vorfchub leifteten , auch die Schlachtenmalerei in die
Höhe . Früher hatte diefer Zweig in München die reichfte Pflege
genoffen. Der alte Albrecht Adam ( 1786— 1862 ) und deffen Söhne
Fran% und Eugen Adam, dann der auch durch feine Jagdbilder
(No . 282 , 1) bekannte Peter Hefs haben durch ihre Kriegsfchilde-
rungen reichen Ruhm erworben . In Berlin war auffallender Weife
das Schlachtenbild gegen die Schilderungen militärifcher Paraden in
den Hintergrund getreten . Mit vollkommener , freilich auch trockener
Wahrheit HeWte Fr an^ Krüger ( 1797 — i857 ) folche militärifche Prunk-
fcenen dar , bemüht , durch zahlreiche , genau gezeichnete Porträte
einiges Leben in den langweiligen Vorgang zu bringen . Freier konnte
er fich in feinen Reiterporträten und Pferdebildern bewegen, welche
durch die fpäteren Leiftungen K . Steffeck ’s (No . 278 , 2) keines¬
wegs in den Schatten geftellt wurden . Gegenwärtig findet felbft-
verftändlich in Berlin das Schlachtengemälde eine reiche Vertretung.
Namentlich Georg Bleibtreu (No . 278 , 3 ) hat die glänzendften
Thaten unferes Heeres mit genauefter Kenntniß des Terrains und
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mit Porträttreue gefchildert ; mehrere Diiffeldorfer Künftler , wie K.
Hunten und Wilhelm Camphaufen (No . 275 , 2) , haben fich ihm mit
Erfolg angefchloffen. Auch dem zuerft durch feine Illuftrationen zu
Scheffel ’s Dichtungen bekannt gewordenen Anton von Werner führte
der letzte Krieg reichen Stoff zu , welchen er in Heldenporträten
(No . 278 , i ) , in Darftellungen von Staatsaktionen und allegorifch-
hiftorifchen Bildern wirkfam verarbeitete.

Man kann gegenwärtig nicht mehr von gefchloffenen Schulen
im alten Sinne des Wortes reden . Dazu, ift die Wanderluft der
einzelnen Künftler zu groß , die Summe der wechfelnden Einflüffe
zu reich und vor allem der individuelle Sinn zu ftark ausgebildet.
Am eheften dürfte im Laufe der Jahre , eine größere Stetigkeit der
künfllerifchen Erziehung vorausgefetzt , der Berliner Künftlerkreis
zu einer engeren Gemeinfchaft fich entwickeln. Hier ift ein fefter
gefellfchaftlicher Boden . Die häufige Verwendung der Kunft im
Dienfte des Staates drängt die Macht des Kunftmarktes zurück und
hält die Achtung für die monumentale Kunft aufrecht . Endlich
befteht hier ein lebendiges , durch die unaufhörlich wachfende Be¬
deutung der Öffentlichen Mufeen unterftütztes Intereffe für die
Werke der alten Kunft, welches gleichfalls dazu beiträgt , der allzu
ungeftümen Neuerungsfucht zu fteuern.

Mannigfache gemeinfame Züge, durch die eigenartige Natur des
Volksftammes bedingt , weift auch die Wiener Malergruppe auf.
Bis zum Zufammenbruche der alten Staatsordnung 1848 bewegte
fich die Wiener Malerei in ftreng lokalen Anfchauungen . Nur dem
Einheimifchen war der zahme Patriotismus , der fich in den Werken
des fleißigen Peter Krafft (No . 284 , 1) kund gab , verftändlich,
volle Anziehungskraft übte die ältere Genremalerei doch zunächft nur
auf die eingeborenen Wiener , welchen auch im Leben und auf der
Bühne der harmlofe Humor und die leichte Rührung am heften
gefiel . Selbft Maler, deren Stoffgebiet die Volksfitte gar nicht be¬
rührte , arbeiteten faft ausfchließlich für ein öfterreichifches Publikum.
So konnte es gefchehen , daß z . B . Fr . Gauermann (No . 284 , 4),
welcher doch neben Fr . Volt^ in München (No . 283 , 3) und
R . Koller in Zürich zu den gefchätzteften Thiermalern gehörte,
außerhalb der Heimat kaum bekannt wurde . Das hat fich alles in
den letzten drei Jahrzehnten gründlich geändert . Der Verkehr
mit Deutfchland , die Beziehungen zur franzöfifchen Kunft find in
ftetigem Wachsthum begriffen , und Wien befitzt gegenwärtig eine
Künftlerfchaft , welche eine rege Thätigkeit in den mannigfachften
Richtungen entfaltet und glänzender Erfolge fich rühmen darf.
Noch vollftändig zur alten Schule neigt Ed . Engerth (No . 285 , 3),
während z . B . Hugo Charlemont (No . 285 , 6) unter entfchiedenem
franzöfifchen Einflüffe fteht . H . v . Angelt, ivelcher fich früher auch
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im Genrefach . verbuchte (No . 287 , 3 ) , hat fich zu einem in den
vornehmen Kreifen beliebten Porträtmaler emporgefchwungen.
Aug . Pettenhofen bewährt feine größte Meifterfchaft in der Schilde¬
rung des ungarifchen Pusztalebens (No . 287 , 1) ; als Landschafts¬
maler haben u . v . a . Ed . Lichtenfels, R . Rufs (No . 286 , 3 ) fich Ruf
verfchafft ; die Wirkfamkeit feines Vaters Frit % l’Allemand als
Schlachten - und Thiermaler fetzt fein Sohn Sigismund l’Allemand
(No . 286 , 1) erfolgreich fort . Den weiteften Ruhm befitzt Hans
Makart. Der Schule Piloty ’s dankt er die elementare technifche
Ausbildung , die Richtung feiner Kunft aber wurde vorwiegend
durch die befonderen Wiener Kulturzuftände beftimmt. Nur in
Wien konnte fich Makarts malerifche Anlage fo üppig entfalten,
nur hier fand er die Anregungen für, feine auf die Verherrlichung
eines glänzend finnlichen Lebens gerichtete Phantafie . Makart ver¬
körpert die Ideale , welchen die nach dem Niedergange der alten
Ariftokratie tonangebenden Wiener Kreife huldigen , in meifterhafter
Weife. In feinen früheften Werken (fieben Todfünden ) herrfchte
der dekorative Charakter vor. Er opferte dem reichen Farben-
fchimmer nicht nur die Wahrheit , fondern auch die Deutlichkeit
der Geftalten . Später (Katharina Cornaro , Kleopatra [No . 282 , 5 ] ,
Einzug Karls V . in Antwerpen) gewährte er der richtigen Zeichnung
und klaren Kompofition ein größeres Recht , doch liebt er noch
immer die letztere fo weit als möglich auf einer Linie zu halten,
um den Schwierigkeiten der Vertiefung des Raumes und der Luft-
perfpektive zu entgehen . Der finnliche Zug in Makarts Kunftweife
entbehrt der naturfrifchen Naivetät. Die nackten Frauen , welche
feine Bilder fo reizend geftalten , fcheinen fich zu einem eleganten
Maskenfefte verfammelt zu haben , wobei freilich nicht die Ver¬
hüllung , fondern die Enthüllung die Maske abgiebt ; fie fühlen fich
nicht eins mit der Situation , find nicht ganz bei der Sache, fondern
haben nur tür einige Augenblicke ihre fchönen Glieder dem Künftler
zur malerifchen Verwendung geliehen. — Nur durch die Geburt
(in Graz ) gehört Ludwig Paffini dem Öfterreichifchen Künftler-
kreife an. Wie er mit Vorliebe in Venedig feine Werkftätte auf-
fchlägt, io fchöpft er auch fall: ausfchließlich aus dem italienifchen
Volksleben die Motive für feine Aquarellbilder , welche ebenfo fehr
durch die vollendete Beherrfchung der fchwierigen Farbentechnik,
wie durch die Wahrheit der Auffalfung und die feine Ausmalung
der charakteriftifchen Volkstypen entzücken . Noch äußerlicher
Hellen fich zur Wiener Kunftfchule die flavifchen und magyarifchen
Maler Oefterreichs . Befonders die erfteren huldigen auch in der
Wahl ihrer Gegenftände ihrer Nationalität und gehen ausfchließlich,
ohne die Phantafie fonderlich anzuftrengen , wie es der Mangel der
klaffifchen Tradition begreiflich macht , brillanten Koloritwirkungen
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nach . Johann Matejko in Krakau (No . 288 , 4) liefert dafür das
belle Beifpiel . Während früher deutfche Kunflfchülen regelmäßig
aufgefucht wurden , ift feit einiger Zeit Paris das Ziel diefer Künftler
und die franzöfifche Malweife ihr Ideal geworden . Hier haben
Jaroslav Cqermak ( i83i — 1878) , der Magyare Michael Munkdĉ y
(No . 287 , 4) , der Ruffifch-Pole H . Siemiradsky (No . 288 , 3) reiche

Erfolge errungen,

4 . Die Kunstzustände in England und Amerika.

Von Hogarth bis zu dem humoriftifchen Zeichner des Punch
John Leech ( 1817— 1864 I , von dem in England eingebürgerten
Schweizer Heinrich Fiiffli (No . 263 , 1) , delfen Bilder in der be¬

rühmten Shakefpeare-Gallerie Boydell ’s den Beinamen des Künfllers

„ der englifche Michelangelo “ gewiß nicht vermuthen laffen, bis zu
Millais und Rolletti ift ein weiter Weg . Für einen Fremden hält

es überaus fchwer, fich auf demfelben zurecht zu finden und nament¬
lich , daß er der gerade , der richtige und nothwendige Weg war, zu

begreifen . Was die Engländer mit befonderer Wärme an ihrer
Kunft preifen , den vorzüglichen nationalen Charakter , hindert das

rafche Verftändniß bei dem kontinentalen Menfchen. Die englifchen
Kunftwerke wollen mit englifchen Augen angefehen werden . Nicht,
als ob fich die englifchen Künftler gewaltfam gegen den Einfluß
der europäifchen Kunftwelt abgefperrt hätten . Abgefehen von den
zahlreichen Kunftjüngern , welche noch immer an deutfchen Aka¬
demien und in Parifer Ateliers ftudiren , haben fich z . B . einer
der berühmteften neueren Bildhauer Englands , John Gibfon (No.
298 , 6), welcher fich dem römifchen Künftlerkreife eng angefchloffen
hatte , oder der langjährige Präfident der Londoner Akademie, Charles
Eastlake (No . 265 , 1) , den zu ihrer Zeit herrfchenden europäifchen
Kunftweifen vollkommen unterworfen . Doch find das immer fremde

Blutstropfen im englifchen Kunftkörper. Die Künftlererziehung,
der Widerftand , auf welchen mythologifche Darftellungen und Schilde¬

rungen des Nackten im Volksglauben und in der Volksfitte fließen,
der Mangel einer feilen Tradition und einer älteren monumentalen
Kunft machten es dem klaffifchen Stile unmöglich , fich in England
einzubürgern . Verfuche in diefer Richtung , wie fie z . B . Benj . Weß
angeftellt hatte , fcheiterten . Frei von allen hohen Vorbildern , un¬
beirrt durch Theorieen und Syfteme , entwickelte die moderne

englifche Malerei ihren eigenthümlichen Charakter in feinen Harken
wie in feinen fchwachen Seiten . Die letzteren liegen , wie es fcheint,

vorwiegend in der fchrankenlofen Herrfchaft des individuellen
Formenfinnes und , was den Inhalt betrifft, in der Scheu , über das

Konventionelle hinauszugehen , den Betrachter aus dem alltäglichen
Empfindungskreife zu reißen.
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